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​​​​Sinfonische Perlen
​​​​Tango-Abende Orchester Liestal mit Weltklasse-Trio  

Thomas Brunnschweiler

Am letzten Wochenende präsentierte im 
KV-Saal das Orchester Liestal unter dem 
Dirigat von Roberto Fabbroni sinfoni-
sche Perlen aus Argentinien, Brasilien 
und Mexiko. Das Motto hiess «Tango». 
Zu Beginn erklang die «Ouvertüre für 
eine Kinderkomödie» von Luis Gianneo, 
ein charmantes Stück, das klassische 
Klänge mit kindlicher Verspieltheit ver-
bindet; danach Astor Piazzollas «Tanga-
zo», ein kunstvolles Werk des Nuevo 
Tango, das leise und düster beginnt, sich 
dann zu grosser rhythmischer Intensität 
aufschwingt und mit seinen Klavierein-
sprengseln eine raffinierte Kompositi-
onsweise verrät. 

Das anschliessende «Menuet für Strei-
cher» von Ricardo Castro wirkt in seiner 
Formstrenge konventionell, enthält aber 
eine subtile Emotionalität und lyrische 
Melodiebögen. Klangmalerisch und 
bildhaft dampfte «Das Züglein des bra-
silianischen Bauers» von Heitor Villa-
Lobos daher; hier treffen sich Volkstüm-
liches, Technik und Natur. Das letzte 
Stück waren die «Drei Tänze aus dem 
Ballett Estancia» op. 8a von Alberto Gi-
nastera. Argentinische Folklore, z. B. die 
Gaucho-Tänze, treffen hier auf moderne 
Orchestermusik. Der erste Tanz wirkt 
mit seiner Rhythmik beinahe brachial 
und erinnerte an Ravels «Bolero», der 
zweite ist ruhiger und in den Streichern 
fast schwebend, der dritte wiederum 
hüpfend und humoristisch geprägt. All 
diesen Komponisten gemeinsam ist die 
Kombination von europäischen klassi-
schen Kompositionsformen und regio-
naler Volksmusik und Tanzrhythmen 
(Tango, Milonga oder Malambo). Der 
Begriff der ernsten Musik greift hier im 
Grunde nicht mehr.

Nach der Pause trat zusammen mit 
dem Orchester das Trio «Flamante Tan-
go» auf, das 2013 von südamerikani-
schen Musikern gegründet wurde. In 
der Trio-Besetzung waren Mirka Šcepa-

novic (Violine), Jonatan Blaty (Bando-
neon) und Alejandro Sarmentero (Kla-
vier und Arrangements) zu hören, die 
mit Virtuosität, Brillanz und hoher Mu-
sikalität zu überzeugen wussten. Nach 
zwei Tangos von Mariano Mores mit 

teilweise virtuosen Passagen erklang «A 
Evaristo Carriego» von Eduardo Rovira. 
Dieser entwickelte Piazzollas Nuevo 
Tango weiter. Der «Canaro en Paris» von 
Juan Caldarella ist ein typischer Tango 
der «Alten Garde», der Eleganz, Gefühl 
und Melodik verbindet und mit seiner 
melancholisch-glamourösen Art zu fas-
zinieren wusste. 

Als Höhepunkt folgten zwei Stücke 
von Astor Piazzolla. «Adiós Nonino» ist 
wohl dessen ergreifendstes Werk, das 
kurz nach dem Tod des Vaters entstand. 
Das Schlüsselwerk Piazzollas wechselt 
zwischen Trauer und Wut, zwischen 
Schmerz und Hoffnung und begeistert 
durch die Kombination von moderner 
Harmonik, Formfreiheit und emotiona-
ler Tiefe. Nach dem bekannten «Prima-
vera Porteña» von Piazzolla gab das Trio 
zusammen mit dem Orchester noch 
zwei Zugaben, eine «Milonga» und ei-
nen Tango. Stehender Applaus. Dem 
Orchester Liestal ist zu gratulieren, dass 
es das nicht immer einfache Programm 
souverän meisterte.

Tango: ungewohnte Musik für das Orchester Liestal.� Fotos: T. Brunnschweiler

Überzeugender Strich und viel Musikalität: 
Mirka Šcepanovic. �

�

Ein Universum der Gefühlsebenen
Kunsthalle Palazzo Sechs sinnliche Charaktere bevölkern die Ausstellung von Livia Rita

Marc Schaffner

Livia Rita ist Sängerin, Performance- 
und bildende Künstlerin. Zentrum ihres 
Schaffens ist ein Haus in den Bündner 
Alpen, das nur über eine Wanderung 
erreichbar ist und das internationale 
Künstler/-innen-Kollektiv «Avantgarde-
ners» beherbergt. Ihre Werke brechen 
Grenzen auf: zwischen künstlerischen 
Genres, zwischen Natur und Mensch, 
zwischen Geschlechtern, zwischen My-
thologie und modernen Subkulturen. 
Organisch fliessen Materialien wie Sili-
kon und Blütenblätter ineinander, ver-
mischen sich tierische Attribute wie 
Hörner mit menschlichen Kleidungsstü-
cken. Ihre «Art Fashion» hängt nicht nur 
an Ausstellungswänden, sondern wird 
von ihr und anderen Künstler/-innen bei 
Performances und Konzerten getragen.  

In der Kunsthalle Palazzo in Liestal 
können die Besucher/-innen in die kre-
ative Welt von Livia Rita eintauchen. 
Das subjektive Abenteuer beginnt mit 
einem Set von sechs Karten, die Fantasy-
Spielkarten nachempfunden sind. Die 
sechs Charaktere oder «Creatures» be-
sitzen individuelle Eigenschaften und 
ihnen ist je eine Superpower zugeord-
net, ein Zauberspruch, ein Ritual und 
eine Bewegungsform. In den sechs Räu-
men der Kunsthalle besetzen sie ihre 
eigenen Orte, sozusagen ihre ökologi-
schen Nischen, in denen sie sich breit 
machen und ihre «Vibes» ausstrahlen. 

Und dies auf eine multi-sensorische 
Weise: Jede «Creature» hat einen Duft 
– von der Decke hängende Sprühflakons 
warten darauf, von den Besucher/ 
-innen betätigt zu werden – ihr eigenes 
«Elixier» (Sirup aus natürlichen Zuta-
ten), ihre akustische Ambiance (Sound-
collagen, Gesang, Geräusche) und eine 
bestimmte Haptik (verkrustete Erde, 
weiches Latex, glattes Metall, die kühle 
Feuchtigkeit aus der Nebelmaschine).

Die sechs Charaktere könnten aber 
auch dieselbe Person sein, beziehungs-
weise unterschiedliche Gefühlsebenen 

ihrer Schöpferin, Livia Rita. Sie imper-
sonifiziert die «Creatures» auf den Kar-
ten und ist überall in der Kunsthalle 
durch ihre Stimme präsent.

Eat My Anger
Der Charakter «Nemesis Lacerta» ist eine 
Fee mit Dornen, rachsüchtig und emo-
tional wie die griechische Göttin Neme-

sis, gleichzeitig hat sie etwas Eidechse-
nhaftes («Lacerta» ist ein biologischer 
Gattungsname). Ihre Zone trägt den 
Titel «Eat My Anger» (Friss meinen 
Zorn) und sie manifestiert sich in gelb-
braunen Latex-Tüchern, klauenartigen 
Ausstülpungen und einem aggressiven 
Geruch. «Eat My Anger» ist auch der Ti-
tel der gesamten Ausstellung in der 

Kunsthalle Palazzo, nimmt aber dort 
keinen privilegierten Platz ein. Fliessend 
geht diese Zone über in den Bereich 
«Dream Soft» (Träumweich), in dem 
Rosa- und Lila-Töne vorherrschen, ein 
blumig-süsser Duft und eine wohlige, 
romantische Stimmung. Der Charakter 
heisst jetzt «Embrioni-kin», eine flirten-
de, errötende Gestalt, die sich wie ein 
fadenförmiger Pilz mit allen Wesen ver-
bindet und verstrickt. Ihre Superpower 
ist, dass sie «die lüsternen Töne aus dem 
Bauch der Welt» hören kann. Zu «Dream 
Soft» gehören auch Kleidungsstücke, 
darunter auch ein Flügelpaar, und ein 
Video, das kürzlich bei einem Musikauf-
tritt in der Zentralwäscherei in Zürich 
gefilmt wurde, bei dem 20 Performerin-
nen die «Art Fashion» von Livia Rita zum 
Leben erwecken.

Die auffälligste Skulptur ist ein grünes 
Naturwesen mit einer Haut aus echtem 
Moos: ein Walderlebnis in Grüntönen 
und Tannenduft in einer Ecke des gros-
sen Ausstellungsraumes. «Acaulis 
Glitch», wie dieser Charakter heisst,  ist 
eine Waldnymphe – wieder ein Mytho-
logiebezug – und lädt dazu ein, rituell zu 
einem Teil der Natur zu werden. Auf dem 
Weg zum Ausgang treffen die Besucher/-
innen auf weitere Bereiche mit ihren je-
weiligen Gefühlsnuancen: «Our Hell», 
«Dangerous Thoughts» und «Icicle».

Rituelle Prozession am 21. Juni 
Obwohl sich die Ausstellung täglich auf 
eigene Faust erkunden lässt, wird sie erst 
durch Performance vollständig. An die 
Vernissage kam Livia Rita mit vier Per-
formerinnen und an der Finissage am 
29. Juni wird sie erneut durch ihr Palaz-
zo-Universum wandeln. 

Am 21. Juni wird auch der öffentliche 
Raum einbezogen, wenn die Avantgar-
deners und das Kollektiv Gang of Wit-
ches eine rituelle «Creature Procession» 
vom «Soft Space» an der Clarastrasse in 
Basel bis zum Liestaler Palazzo durch-
führen.
Infos: www.palazzo.ch/kunsthalle

«Art Fashion»: zugleich Kleidungsstücke, Skulpturen, Performancezubehör.� Fotos: zVg
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Theater Palazzo 
stellt Betrieb ein  
Das Theater Palazzo – eine der drei Teil-
bereiche im Mehrsparten-Kulturhaus 
Palazzo beim Bahnhof Liestal – kämpft 
seit Jahren mit strukturellen Problemen. 
Der aktuelle Vorstand und die Künstle-
rische Leitung übernahmen den Betrieb 
2023 unter schwierigen Rahmenbedin-
gungen. Jetzt werfen auch sie das Hand-
tuch: Die laufende Theatersaison wird 
noch regulär bis Ende Juni zu Ende ge-
führt, aber per 31. August wird der Be-
trieb eingestellt. Der Verein stellt seine 
Aktivitäten ein, damit eine Insolvenz 
vermieden werden kann.

«Der Entscheid fiel uns nicht leicht», 
erläutert Vereinspräsidentin Sanja Ar-
cerito. Aber der Kulturplatz Liestal be-
finde sich im Wandel und ein Weiter-
führen des Theaterbetriebs sei unter den 
bestehenden Rahmenbedingungen mit 
neuen Angeboten und strukturellen so-
wie den infrastrukturellen Herausforde-
rungen nicht mehr möglich.

Im Vordergrund steht nun eine geord-
nete Vereinsauflösung und ein «trans-
parenter und sorgfältiger Abschluss, der 
allen Beteiligten Klarheit und Planungs-
sicherheit bietet».

Die Verantwortlichen betonen, dass 
sie während der verbleibenden Spielzeit 
ihr Bestes geben, «um die Saison 24/25 
erfolgreich und wie gewohnt mit vollem 
Einsatz abzuschliessen». Die Künstleri-
sche Leiterin Cynthia Coray dankt «all 
den wunderbaren Kulturschaffenden, 
die das Theater Palazzo über Jahrzehn-
te mit Leben und Bühnenkunst gefüllt 
haben», dem treuen Publikum sowie 
Stadt, Kanton und weiteren Partnern.

Während zurzeit ungewiss ist, was mit 
den Räumlichkeiten passiert, gibt es zu-
mindest für das Kinder- und Jugend-
angebot des Theaters Palazzo einen 
Lichtblick: Es wurde so entwickelt, dass 
es auch standortunabhängig weiterge-
führt und unabhängig von der bisheri-
gen Trägerschaft weiterentwickelt wer-
den kann. Vorstand und Künstlerische 
Leitung befinden sich im Austausch mit 
dem Kanton, damit das Angebot für Kin-
der und Jugendliche erhalten bleiben 
kann. � ObZ

Livia Rita bei der Eröffnungsperformance. Jede «Creature» hat einen eigenen Duft. �

Eine, die gekommen ist, 
um zu bleiben
Liestal Museumsbar zur Asiatischen Tigermücke 

Das Museum.BL lädt zur Museumsbar 
mit dem Leiter der Tigermückenüber-
wachung am Swiss TPH, Zoologe Martin 
Gschwind.

Die einheimische Mückenfauna ist um 
ein prominentes Mitglied reicher: Die 
Asiatische Tigermücke ist eine gebiets-
fremde und invasive Mückenart. In der 
Schweiz tauchte sie 2003 im Tessin das 

erste Mal auf und ist geblieben. Längst 
hat sie als blinde Passagierin den Weg 
über die Alpen gefunden und ist bis in 
die Region Basel vorgedrungen. Hier 
scheinen die Bedingungen für sie ideal 
zu sein: Sie breitet sich munter aus und 
besiedelt viele Gemeinden.

Zoologe Martin Gschwind klärt auf: 
Wo finden wir die Tigermücke, welche 
Probleme verursacht ihre Anwesenheit, 
wie wird sie bekämpft und mit welchen 
Herausforderungen sind wir dabei kon-
frontiert?

Im Anschluss an das Referat sind Sie 
eingeladen, an der Museumsbar mit 
Martin Gschwind ins Gespräch zu kom-
men.  � ObZ

Die Asiatische Tigermücke. Gekommen, 
um zu bleiben
Dienstag, 3. Juni 2025, Referat 17.30–18 
Uhr, Bar bis 19.30 Uhr, Museum.BL

 

Veranstaltungen

Schützenstube  
öffnet wieder
Ein grosses Plakat, das am Baustellen-
gerüst des Restaurants Schützenstube in 
Liestal hängt, verkündet die frohe Bot-
schaft: Das Restaurant wird ab Septem-
ber 2025 neu eröffnet. Die neue Pächte-
rin ist die in der Liestaler Gastro-Szene 
bisher noch unbekannte Celine Furler. 
Der Gebäudekomplex, in dem sich das 
Restaurant Schützenstube befindet, 
wird seit etwa zwei Jahren renoviert. 
Das Lokal steht seit dem Jahr 2020 leer, 
als die langjährigen Pächter Regula Nyf-
feler Birkenmeier und Sascha Birken-
meier den Betrieb aufgaben. � ObZ

�

Philosophie-Talent 
überzeugt in Bari  
Im März hatte Filipa Lüthy vom Gymna-
sium Liestal eine Silbermedaille an der 
Schweizer Philosophie-Olympiade ge-
wonnen (die ObZ berichtete) und sich 
für die internationale Philosophie-Olym-
piade qualifiziert. Diese fand vom 15. bis 
18. Mai in Bari, Italien, statt. Das Lies-
taler Philosophie-Talent landete in den 
Top 6 von rund 110 Jugendlichen aus 
über 50 Ländern. Für ihren Essay wurde 
Filipa Lüthy mit einer Silbermedaille 
ausgezeichnet. Für die Schweiz ist es 
erst die zweite Medaille seit Beginn der 
Teilnahme im Jahr 2006. � ObZ

Asiatische Tigermücke. � Foto: zVg


